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R. 38.

Werſeburger
Dienstag den 30. März.

Bekanntmachungen.
Warnung.Jn Läden welche als Lotterie Comtoire oder Lotterie Collecten bezeichnet ſind, oder deren Jnhaber ſich als Lotterie Einnehmer

reſp. Collecteur bezeichnen ſowie durch öffentliche Bekanntmachungen werden Looſe der Preußiſchen Klaſſen Lotterie und Antheilſcheine
auf ſolche Looſe fur Preiſe angeboten, welche die im Lotterieplane beſtimmten Preiſe ſehr weit überſteigen und noch weiter dadurch er
höht werden daß in den Antheilſcheinen ſelbſt die Verkäufer derſelben hohe Gewinn Abzüge für ſich ausbedingen.

Soweit es dabei um Antheile und Antheilſcheine ſich handelt, warnen wir vor deren Ankauf.
Die Antheilſcheine begründen niemals Anſprüche an die Lotterieverwaltung auf Looſeerneuerung zu weiteren Klaſſen einer

Lotterie und auf Gewinnzahlung, ſondern nur Forderungen an die Ausſteller der Antheilſcheine.
Gerichtliche Verürtheilungen welche gegen Antheilſchein Verkäufer wegen Betruges ergangen ſind, haben ergeben, daß dieſelben

die Looſe auf welche ſie Antheile verkaufen, häufig gar nicht beſitzen und daß ſie ſich, wenn höhere Gewinne auf die Looſe fallen dann
ohne die Mittel zur Auszahlung dieſer Gewinne an die Abnehmer ihrer Aatheilſcheine befinden.

Auch iſt es wiederholt gerichtlich feſtgenellt, daß Ausſteller von Antheilſcheinen die auf die Nummern derſelben gefallenen Ge
winne zwar erhoben, aber mit denſelben heimlich ſich entfernt haben, ohne den Antheilſcheinsbeſitzern die ihnen gebührenden Gewinne

zu gewähren.
Wer dergleichen, oftmals auch mit der täuſchenden Benennung als Lotterie Looſe ausgegebene, Antheilſcheine kauft, erwirkt

alſo ein Papier von höchſt zweifelhaftem Werth.
Zur Unterſcheidung dieſer Antheilſcheine von den echten Looſen machen wir darauf aufmerkſam, daß die letzteren, um echt

zu ſein, ſtets einen Stempel mit der inneren Umſchrift „Kön. Pr. Gen. Lotterie Direction“ und die gedruckte Unterſchrift „Königl. Preuß.
General- Lotterie Direction“ tragen müſſen.

Zur Unterſcheidung der Privat Verkäufer von den Königlichen Lotterie Einnehmern aber machen wir darauf aufmerkſam
daß die letzteren allein als „Königliche Lotterie Einnahmen“ oder „Königliche Lotterie Einnehmer“ ſich namhaft machen.

Den Perſonen welche ihrerſeits gekaufte Antheilſcheine auf Looſe der Preußiſchen Klaſſen Lotterie uns zur Anſicht mittheilen
wollen werden wir hierfür Dank wiſſen, indem wir ſodann nachzuforſchen vermögen ob die Verkäufer jener Scheine die darin genannten
Loos Nummern erworben haben.

Berlin, den 1. März 1875.

Tuchen.
Königliche General Lotterie Direction.

Dammas.
Vorſtehende Warnung bringe ich hierdurch noch beſonders zur Kenntniß.
Merſeburg, den 23. März 1875.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Wegen Aufgabe der Speiſewirthſchaft ſoll Donnerstag den
1. April, von Vormittags 9 Uhr ab, ſämmtliches Küchen
geſchirr öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Wwe. Kühne, Unteraltenburg 11.

Brauereiverpachtung.
Die zum Rittergute gehörige, in der Mitte hieſi-

ger Stadt belegene Bierbrauerei mit Schank-
gerechtigkeit ſoll von Mitte Mai d. J. ab auf 8
Jahre anderweit verpachtet werden.

Pachtluſtige wollen ſich direet melden
Zuckerfabrik Schafſtädt A. Hochheim G Co.

Ein Cochinchina- Hahn, jung und ſchön, iſt billig zu verkaufen

Halleſche Straße r
Ein fettes Schwein ſteht zu verkaufen Clobigkauer Straße

42 zu erfragen eine Treppo
Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen Neumarkt, Krautſtraße

Nr. 2. ren

Ein ſchlachtbares Schwein, paſſend für Reſtavrateure, ſteht
zum Verkauf Neumarkt Nr. 29. e

Annonce.
Weißenfelſer Str. Nr. 5. ſind einige hundert Centner Kleeheu

im Einzeln oder im Ganzen für den gewöhnlichen Strohpreis zu
verkaufen.

Auch iſt daſelbſt die oberſte Etage zu vermiethen. J
Breiteſtraße Nr. 5. iſt eine ParterreWohnung mit allem

Zubehör vom 1. April ab an ruhige Leute zu vermiethen und Juli
zu beziehen.

Jn der Wagnerſtraße Nr 9. iſt eine möblirte Stube an
einen einzelnen Herrn zu vermiethen.

Jn meiyem Hauſe in der Karlſtraße iſt die vom Herrn Poſt
Secretair Sachſe innegehabte Wohnung von drei Stuben, Kammern
Küche und allem Zubehör anderweit zu vermiethen und 1. Juli zu

beziehen. WitterngchtEin freundliches Familien Logis mit allem Zubehör, Preis 30
Thäler, kann ſofort von ruhigen Miethern bezogen werden. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.

Die I. und II. Etage meines neuerbauten Hauſes in der
Nähe der Karlſtraße von je 6 Pièscen iſt von jetzt ab zu vermiethen
und zum 1. Juli e., zu beziehen. Müller.

Gotthardtsſtraße 32. iſt das mittlere Logis an eine einzelne
Dame oder kinderloſe Leute zu vermiethen und zum erſten Juli zu

beziehen. A. Gaudig.Eine Wohnung im Preiſe von 26 30 Thlr. wird zum I.
Juli von ein Paar einzelnen Leuten zu miethen geſucht man bittet
die Adreſſen in der Expedition d. Bl. unter D. H. niederzulegen.

Ein kleines Logis mit Schloſſerwerkſtätte in der Mitte der
Stadt wird von einem pünktlichen Miethezahler für den Preis von
130 150 Mark geſucht. Offerten bittet man in der Exped. d.
Bl. niederzulegen.

Ein paar kinderloſe Leute ſuchen 1. Juli ein Logis von Stube,
r und Küche; Adreſſen ſind in der Exped. d. Bl. nieder
zulegen.

Wohnungs- Verlegung.
Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebene An

zeige, daß ich nicht mehr Burgſtraße, ſondern Haalſtraße Kr. 11.
wohne. Jndem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen danke,
bitte ich ganz ergebenſt, mir daſſelbe auch für die Zukunft gütigſt
erhalten zu wollen. Achtungsvoll

Marie Dahn.
v Alle Haararbeiten werden ſchnell und ſauber axgeſgtigt

on d.



Die Färberei, Appretur und Druckerei

von F. Schrappe Sohn in Werſeburg,
empfiehlt ſich einem geehrten hieſigen Publikum und Umgegend zum Färben und Drucken von verlegenen ſeidenen, wollenen und baum-
wollenen Stoffen für Damengarderobe. Dieſelben werden nach eigener Methode in jeder, auch in den hellſten Nuancen ge-
färbt, mit den neueſten Deſſins und Borduren in allen Farben bedruckt und wie neu wieder hergeſtell. Mäntel, Paletots und
Beinkleider können im Ganzen und zertrennt gefärbt werden. Für Abſchmutzen wird garantirt. Seidener und halb-
seidener Sammet, Plüsch, Krimmer und Astrachan in den lebhafteſten Farben gefärbt und renovirt.

Strauss und Putzfedern werden gewaſ hen und in den brillanteſten Farben gefärbt.
Die Annahme findet ſtatt Johannisstrasse Nr. 10., ſowie während der Wochenmärkte an der Schnättbude.,
Sämmtliche Aufträge werden innerhalb 10 Tagen, ſowie Trauersachen in kürzeſter Friſt bei billigſter Preis

ſtellung ausgeführt.

Grösstes Tapeten- und Rouleaux- Lager
von

Otto Bernmhareélt, Markt 26.,,
empfiehlt die neueſten Tapeten von 22 Sgr. an; Reſter u. zurückgeſetzte werden, um damit zu räumen,
unterm Selbſtkoſtenpreis verkauft. Gemalte Rouleaux von 10 Sgr. an.

Die Maſchinen- und Dampfkeſſel-Armaturen- Fabrik
von

Traxcdorf Schäfer in Merseburg
empfiehlt Piummpen aller Syſteme:

Gewöhnliche HofPumpen pro Stück von 20 an,
on e für Brunnen von 10 bis 20 Meter Tiefe, pro Stück von

an.
Das Montiren der Pumpen wird billigſt beſorgt.

Bei Eröffnung der Schifffahrt.
National- Von Stettin nach New-Vork.

Dampfſchiffs-
Compagnie. Jeden Mittwoch für 30 Thaler.

Fracht für Güter bis auf Weiteres 30 Schilling, engl. per Cubikmeter oder per Ton Gewicht.

C D eſſin Berlin, Franzöſiſche Str. 28.,9- Stettin, Grüne Schanze 1 a.
600 Thaler werden auf ein ländliches Grundſtück auf ſichere Grüneſtraße 2. iſt ein Logis (2 Stuben, 2 Kammern, Küche,

Hypothek zu leihen geſucht. Zu erfragen in Brandins Reſtau- Keller, verſchließbarer Vorſaal) zu vermiethen. Event. kann auch
ration, Oberbreiteſtr. 5. e eine Theilung in zwei Logis ſtattfinden.

Dem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich Ebendaſelbſt iſt eine Fuhre Dünger zu verkaufen.
hiermit ergebenſt an, daß ich auf dem Grundſtück des Herrn Stad rege
o Wäre Ag, nt Junge Thüringer Eh. Act.
eröffnet habe. Die nächste Einzahlung mit 50 oder 90 Mark abzüg-Um geneigtes Wohlwollen bittend, werde ich ſtets bemüht ſein, lich 5 o Zinsen auf die erste Einzahlung für die Zeit vom
daſſelbe durch reellſte Handlungsweiſe zu verdienen. 1. März 1374 bis ult. April e. mit Netto 35 Mark oder 27

Merſeburg im April 1875. W. Hoffmann. Thlr. 20 Sgr. ist bis ult. April c. zu leisten.
Water-OIosets (Nachtſtuhl), ſehr practiſch für Kranke, Die durch meine Vermittelung einzuzahlenden Actien

Rohrstühle in Birke, ſowie in jeder beliebigen Holzart zu bitte ich bis
ſehr billigen Preiſen empfiehlt Otto Bernhardt, 28. April spätestens

Narkt 26. bei mir ein zuliefern. Vriedrich schultze.
Preis Courant 20500 Dreſch Maſchinen 20500

von Julius Thomas Neumarkt, (neues von unterzeichneter Firma in Deutſchland eingeführ-
Kohlen Engros Lager. tes Stiftenſyſtem) wurden ſeit 1869 abgeſetzt, dies der beſte

Seweis für ihre Brauchbarkeit. Preis für Handbetrieb
Stück. pro Ctr. p. Mille. 180, einpferdig 420, zweipferdig 600 franco. Liefe-P Platz. rung ſtets ſofort bei Beſtellung, Garantie und Probezeit.

Driquettes 6000 13 Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten bin.
do. 1000 2121 6 Näheres auf Verlangen franco und gratis.

r e W e Moritz Woil Jun., Frankfurt a/H., landw. Halle.
Steinkohle 15 16 Masohinenfabrik, Wien, Franzensbrückenstr. 15.

ter zur zai ane e s s Mauer Consum- Verein zu Merseburg, e. E.
Die Preiſe von ganzen Lowries ſtellen ſich entſprechend billiger Sonntag den 4. April von Vormittags 8 bis Nachmittags 4

und bewillige vom Werkpreiſe noch 1 Uhr werden die Marken in 1 und 5 Thlr. Marken Mühlberg Nr.
Vertige Sophas von 152 Thlr. an abgegeben, ſpäter abzugebende werden nicht angenommen.

Der Vorſtand.bei Otto Bernhardt, Markt 26. W. Volkland. Beyer.
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Nachdem über die gegenwärtig an Frau Brocke
verpachteten Lokalitäten des Casinos anderweite
Beſtimmung getroffen iſt, ſind dieſe Lokalitäten vom
1. April d. J. ab jedem öffentlichen Verkehr ent
zogen, was hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge
bracht wird.

Merſeburg, den 27. März 1875.
Heberer.

Donnerstag den 8. April beginnt das Domgymnaſium ſein
neues Schuljahr. Neu aufzunehmende Schüler, welche Tauf- reſp.
Schulzeugniß und Revaccinationsſcheine vorzulegen haben bitte ich
vorher bei mir anzumelden. Die Prüfung dieſer Schüler findet
Mittwoch den 7. April, Morgens 7 Uhr, im Saale des
Gymnaſiums ſtatt. F. Witte.Einen Lehrling, am liebſten vom Lande, ſucht bei 3 jähriger
Lehrzeit der Schuhmachermeiſter J. O. Albrecht,

Oberburgſtraße 2.

Ein Knab e, welcher geſonnen iſt, die Buch
binderei zu erlernen kann noch in die Lehre treten bei

Ernſt Tänzer,
Leipzig, Petersſtraße 30.

Für junge Mädchen 5408b.)
gute Penſion wit Nachhülfe in Schul und weiblichen
Handarbeiten in Halle a/S., gr. Steinſtr. 33., 2 Tr. links.

Verloren
wurden am Sonnabend vom Comtoir des Herrn Banquier Schultze
aus bis nach dem Sixtithor zwei Thüringer Eiſenbahn Dividenden
Scheine pro 1874, jeder vier ein halb Thaler. Der Finder wird
gebeten ſolche gegen gute Belohnung bei Herrn G. Lots ab-
zugeben.

Verſpätet.
Der Mutter Hauck zu ihrem den 29 März fallenden 70 jähri-

gen Wiegefeſte ein dreimal donnerndes Hoch, daß die ganze Alten-
burg wackelt und die Kohlköpfe in den Kiepen Polka tanzen.

Ungenannt und doch bekannt.
Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 21. bis mit

27. März 1875 war pro Stück: 8 25 bis 12 A.
Politiſche Rundſchau.

Die ſchon ſeit längerer Zeit in Ausſicht genommene Reiſe des
Kaiſers Wilhelm nach Jtalien wird vorausſichtlich noch in dieſem
Frühjahr zur Ausführung gelangen. Auf Rath des Deutſchen Bot
ſchafters in Rom iſt der Monat Mai zur Reiſe vorgeſehen und, wie
die officiöſen „Jtal. Nachrichten“ mittheilen, die telegraphiſche An
zeige davon am 17. d. M. in Rom eingetroffen. Vielfach wurde
als Ort der Begegnung mit dem Könige Victor Emanuel Mailand

ichnet.bezeichnen Bismarck iſt nicht, wie irrthümlich gemeldet, nach ſeiner

Beſitzung im Lauenburgiſchen gereiſt, ſondern hat Berlin nicht ver
laſſen. Der Fürſt wird ſich wohl erſt nach dem 1. April (ſeinen
Geburtstag) auf das Land begeben und zwar vermuthlich zuerſt
nach Varzin.

Die Regelung des geiſtlichen Ordens- und Congregations-
weſens wird jedenfalls im Wege der Reichsgeſetzgebung erfolgen.
Verſchiedene Blätter melden bereits, daß dem Bundesausſchuſſe für
Juſtizweſen die Aeußerungen der Bundesregierungen bezüglich der alse eneeden verwandt zu betrachtenden Orden und Congre-

gationen zur weiteren Berathung überwieſen worden ſind. Der
Ausſchuß hat das Referat en e hen Bevollmächtigten dem

iniſterreſidenten Krüger, übertragen,Vinie W „Poſt“ u Schleſien mitgetheilt wird, iſt dort die
päpſtliche Encyklika vom 5. Februar, welche bekanntlich die Nichtig
keitserklärung der Maigeſetze enthält, amtlich vom fürſtbiſchöflichen
General Vicariat- Amt in lateiniſchem Text dem Kuratklerus nebſt
anderen amtlichen Verordnungen ohne irgend einen Zuſatz mitge
theilt worden. Das betreffende amtliche Verordnungsblatt trägt die
Unterſchrift des Generalvicars Neukirch. Nach dem bisherigen Vor-
gehen der Regierung iſt wohl nicht daran zu zweifeln, daß auch
gegen dieſe Art, die Bulle zu publiciren, eingeſchritten wird. Von
allen Seiten mehren ſich übrigens die Anzeichen daß ein nicht ge
ringer Theil der katholiſchen Geiſtlichkeit der Provinz Schleſien ihren
Frieden mit dem Staate zu machen entſchloſſen iſt, wozu für ſie
freilich ein greifbares Motiv in dem Umſtande gegeben iſt, daß der

ürſtbiſchof von Breslau in ſeinem öſterreichiſchen Antheile die Ge-
reſpectiren v erſ ſeine Diöceſanen auf ſeine

iſung den Gehorſam verſagen müſſen.Dete Geburtstag des Kaiſers hat mehrfach den katholiſchen Geiſt

lichen Gelegenheit geboten, ihren Gemeinden die Unterwerfung unter
die Staatsgeſetze als ein Gebot Gottes darzuſtellen.

Der Roſenberger Kreistag (in Weſtpreußen) hat eine Petition
gegen die Theilung der Provinz an das beſchloſſen.
Die Motivirung derſelben ſtimmt im Weſentlichen mit der der
Königsberger Petitionen überein.

In der zweiten heſſiſchen Kammer, die am 22. wieder zuſam
mengetreten iſt, wurde ſeitens der Regierung in der Sitzung am
23. auf eine bezügliche Anfrage erklärt, daß die Einführung des
Reichsgeſetzes über die obligatoriſche Civilehe in Heſſen nicht vor
dem 1. Januar 1876 (bekanntlich dem äußerſten Termin) möglich
ſei. Für den Wiederaufbau des Hoftheaters hat die Kammer einen
Zuſchuß von 691,200 M. aus Staatsmitteln bewilligt.

Die baieriſche Kriegsminiſterkriſis iſt nunmehr beendet der
bisherige Commandeur des zweiten baieriſchen Armeecorps, General
v. Maillinger, iſt zum Kriegsminiſter ernannt. Nach dem Urtheil
der baieriſchen Zeitungen bedeutet dieſe Ernennung nur einen Per
ſonenwechſel und jedenfalls keinen Wechſel des Syſtems. Wie lange
ſich freilich das ganze Miniſterium noch halten wird, müſſen die
nächſten Landtagswahlen entſcheiden, die übrigens, ſowie die Auflöſung
des Landtages nicht vor September erwartet werden.

Jm Herzogthum Lauenburg iſt, wie die Voßſche Ztg. meldet,
die Geſetzesvorlage über die Einverleibung des Landes in den Preu
ßiſchen Staat eingetroffen. Ritter- und Landſchaft treten am 7.
April zur Berathung zuſammen.

Auch der Bisthumsverweſer Kübel in Baden ſcheint ein dop
peltes Gewiſſen zu haben, eines als Biſchof von Hohenzollern und
ein anderes als Biſchof von Baden denn während er, wie der
Bad. Staatsanzeiger ausweiſt, in Baden keinen Anſtand nimmt,
bei Pfarreibeſetzungen die betreffenden Candidaten dem Großherzoge
behufs der Beſtätigung zu präſentiren, ſchließt er ſich in dieſer Be
ziehung als Biſchof von Hohenzollern dem renitenten preußiſchen
Episcopat an.

Aus Spanien ſind außerdem noch folgende für die Regierungs
armee günſtige Nachrichten eingegangen General Loma iſt in Zara-
garry angekommen. Die carliſtiſchen Vorpoſten fraterniſiren mit
den Miquelets (kriegeriſche Gebirgsbewohner) und ſprechen offen das
Verlangen nach Frieden aus. Ebenſo haben in der ganzen Um
gegend ſehr zahlreiche Kundgebungen zu Gunſten der Herſtellung
des Friedens ſtattgefunden. Die königlichen Truppen ſind am 24.
März in die Stadt Santa Còöloma de Queralt (Provinz Tarragona)
eingezogen, nachdem ſie die ſtarken Stellungen der Carliſten, die
unter dem Befehl Triſtany's ſtanden, genommen hatten. Der „Epoca“
zufolge iſt der Karliſtenführer Mendiri nach Frankreich übergetreten;
ob er zu Cabrera hält, ſei indeß noch unbekannt. Dagegen beſagt
ein karliſtiſches Telegramm aus Eſtella, daß Dorregary, Mendiri,
Saballs und Triſtany ſich gegen Cabrera, der Cabecilla Porto ſich
aber für das Convenio ausgeſprochen habe. Cabrera wurde am
24. d. M. in Santander erwartet und ſollte daſelbſt mit allen einem
Marſchall zuſtehenden Ehren empfangen werden. Einer Meldung
der „Agence Havas“ aus Madrid zufolge hat ſich der Oberſt des
4. navarraſiſchen Bataillons, einer der beſten karliſtiſchen Truppen,
mit mehreren Offizieren und Soldaten in Miranda geſtellt, ebenſo
andere größere Abtheilungen in Tafalla, der Cabelilla Lerio hat dem
Konſul in Bayonne ſeine Unterwerfung angezeigt und iſt nach
Madrid abgereiſt.

Dem „Jmparcial“ zufolge hat jetzt die ſpaniſche Regierung
definitiv zugeſagt die Entſchädigungsforderung der deutſchen Re
gierung in der Angelegenheit der deutſchen Brigg „Guſtav“ zu be
zahlen.

Ein Correſpondent der „Köln. Ztg.“ hat kürzlich eine längere
Unterredung mit dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Canovas del
Caſtillo gehabt und berichtet den Jnhalt derſelben ziemlich ausführ-
lich. Bezüglich des Carliſtenkrieges äußerte der Miniſter: „Wir
führen denſelben jetzt ſyſtematiſch, vorher war alles nur ein Schein
krieg. Wir müſſen das ganze feindliche Land beſetzen, ſonſt iſt kein
Ende. Die neue Linie von Befeſtigungen benimmt den Carliſten
ſchon den ergiebigſten Theil ihres Gebiets und die Folgen machen
ſich ſchon fühlbar. Der Unterhalt der Soldaten iſt ihnen bereits
viel ſchwieriger geworden. Uns aber giebt die neue Aushebung,
ſo viel wir jetzt überſchauen können neue 40,000 Soldaten. Be
urlaubungen derjenigen, welche ihre geſetzliche Dienſtzeit im Laufe
des Krieges abſolvirt haben werden ſollen nicht mehr bewilligt
werden. Die neuen 40,000 Mann werden in Zeit von einem oder
zwei Monaten bereit ſein, die Nordarmee in jenen Befeſtigungen
abzulöſen. Waffen und Uniformen haben wir im Ueberfluß. Dann
ſind die beiden Corps wieder mobil und können einen weitern Theil
des feindlichen Landes erobern und befeſtigen. Es gilt für uns, die
Carliſten zu zwingen, aus ihren Bergen, wo man nicht mit ihnen
fertig werden kann, hinunterzuſteigen in die Ebenen. Das iſt im
erſten Kriege auch geſchehen. Sie ſind bis zu den Thoren von
Madrid gekommen aber als Flüchtlinge, und es war des Endes
Anfang.

Ein Convenio (Vereinbarung), verſichert der Miniſter ferner,
kann mit Don Carlos und den Abſolutiſten unter keinen Umſtänden
geſchloſſen werden Don Carlos ſelbſt denke auch nicht im Mindeſten



daran, ſo lange er noch einen habe, der für ihn fechten wolle. Zu
den Carliſten ſeien aber viele gegangen die von Herzen Alfonſiſten
waren um nur die Republik zu bekämpfen. Für Manche derſelben
ſei nun der Wiederzurücktritt ſchwierig, theils aus Anſtandsrückſichten,
theils weil ſie in der Carliſtenarmee hohe Stelle erhalten haben,
die ſie in der Regierungsarmee nicht bekleideten. Unter den gewöhn-
lichen Offizieren melde ſich ſchon der Abfall; mit Dieſen im Einzelnen
könnten Convenios geſchloſſen werden. Die baskiſchen Provinzen
würden ihre Fueros (Sonderrechte) behalten, wenn ſie ſich freiwillig
unterwürfen, ſonſt nicht. Bezüglich der innern Politik äußerte
Canovas, daß das Miniſterium welches aus den Liberaliſten der
Moderados (Conſervative) und den Gemäßigſten der Conſtitutionellen
gebildet ſei, von der conſtitutionellen Partei keine principiellen Wider
ſprüche trennten auch einer kleinen Anzahl von Radicalen, darunter
aber die gewichtigſten ſei zur jetzigen Regierung übergegangen.
Die baldige Aufnahme einer Anleihe ſtellte der Miniſter in Abrede,
da der Finanzminiſter ein ſehr geſchickter Mann ſei, würde die Re
gierung trotzdem nicht in Verlegenheit kommen. Nach Beendigung
des Krieges ſolle in den Staatshaushalt nach einer neuen Methode
Ordnung gebracht werden.

Jn der ſerbiſchen Skupſchtina iſt es am 24. wieder einmal
ſcharf hergegangen; bei Berathung von Petitionen kam es zu einem
argen Tumulte, veranlaßt durch die Oppoſition, welche die Majori-
tät des Hauſes ausmacht. 44 Abgeordnete verließen den Sitzungs
ſaal und führten dadurch Beſchlußunfähigkeit der Verſammlung her-
bei. Diverſe Abgeordnete haben ihr Mandat niedergelegt. Eine
Miniſterkriſis iſt infolge deſſen ausgebrochen. Die Skupſchtina iſt
n worden und ſollen die Neuwahlen in vier Monaten er-
olgen.

Auf der Jnſel Cuba haben die Jnſurgenten 14 der bedeutend
ſten Zuckerpflanzungen durch Feuer verwüſtet. Der Schaden wird
auf 500,000 Doll. geſchätzt. Die diesjährige Ernte iſt ebenfalls ver
nichtet.

Jerzy.
Eine Novelle aus Polens Gegenwart, von George von Dyherrn.

(Fortſetzung.)
Agnata war ſtets mit der Sonne auf und ging im Park

ſpazieren, erquickende Kühle zu athmen, ehe der Tag ſeine Schwüle
brachte. Heut kehrte ſie früher als ſonſt aus den ſchattigen Linden-
gängen zurück. Sie ſah auf dem Weiher ein Boot, in dem Jerzy
ſtand und ruderte, die Schwäne zogen im Gleis des Kahnes hinter
her und ließen die perlenden Tropfen des Ruders ohne Scheu auf
ihr glänzendes Gefieder fallen,

„Sonſt ſang er, wenn er auf dem Waſſer war!“ dachte Ag
nata, „und ich mochte ſeinen Liedern gerne zuhören. Sie waren
wie die Weiſe eines Waldvogels!

Sie trat in ihr Gemach. Man hatte einen Wechſel der Woh
nung vorgenommen und die Zimmer welche zum gewöhnlichen
Aufenthalt beſtimmt waren nach der Schattenſeite des Schloſſes
verlegt. Jm Winter zog man wieder nach der Sommerſeite. Das
rieſige Gebäude war im Viereck aufgeführt und es konnte unmög-
lich ganz bewohnt werden, deshalb ſtand eine Seite ſtets unbenutzt.

Agnata hatte die Zimmer ihrer Mutter inne. Nympha Miel-
cinska war von einer großen Vorliebe für Luxus geweſen nnd ihre
ſchönen Augen weilten gern auf Gold, Cryſtall und Spiegelglas.
Wenn ſie auf ihrer Chaiſelongue lag, dann wollte ſie träumen
und wohin ſie auch ſehen mochte überall trat ihr Liebliches ent
gegen. Sie war eine jener Frauen, die man ſich nicht anders vor
ſtellen kann als in duftigem Tüll oder heller Seide, mit der
rauſchenden Schleppe über weiche Plüſchteppiche hinſchwebend,
Blumen im Haar und den blitzenden Fächer anmuthig in der
weißen Kinderhand geſchaffen zum Genießen, zum Lächeln,
und Leben im Glanz des Glückes, der ihre Sphäre getödtet vom
Schatten!

Und wenn man das Bild betrachtete, das hier über dem
Schreibtiſch hing eine Copie des Portraits im Speiſeſaal
dann konnte man glauben dies edle, kindlichgeformte Antlitz, dies
dunkelbraune Auge und die ſtrahlende Freundlichkeit ihres Mundes
ſei nie von Kummer oder Leidenſchaft umwölkt geweſen.

Agnata hatte ſich die koſtbaren Räume nach ihrem Geſchmack
wohnlich gemächt, als ihr Vater ſie ihr zum Aufenthalt beſtimmte.
Zwiſchen den Marmorſtatuen auf ſchwarzen Säulen befanden ſich
Büchergeſtelle von Ebenholz. Die prachtvollen Einbände verdeckten
nicht innere Abgeſchmacktheit, wie dies ſo oft der Fall.

Deutſche, polniſche, franzöſiſche und engliſche Schriftſteller
waren hier zu finden. Die großen Denker und genialen Dichter der
erſten Rationen vereinigten ſich, um Agnata ihre Schätze zu bieten.
Weiche Ruhepolſter, von verſchiedenen Farben über einander gelegt,
erſetzten die zgauteuils. Spiegel und Bilder in goldenen Rahmen, an
grünen Seidenſchnuren hängend, ſchmückten die Wände, deren Ta
pete aus reichem Damaſt beſtand Armleuchter von Silber, die
Handhaben der Thüren von Cryſtall, Portieren und Gardinen von

Sammet und Seide das iſt Agnatas Wohn und Studirzimmer.
Daneben liegt ein Ankleidezimmer und das dritte Gemach war zum
Baden beſtimmt. Es hatte eine runde Wanne von weißen Marmor,
bunte Fenſter mit ſchöner Malerei, rothe Sammettapete und einen
Moſaikſtrich von vorzüglicher Arbeit.

Nicht lange ſaß Agnata allein ſo klopfte es. „Darf ich ein
treten fragte Jberia. „Jch fand keinen diegnſtbaren Geiſt der
mich anmelden konnte. Nun Agnata, Du ſtarrſt mich ja an, als
ſeheſt Du mein Geſpenſt und nicht mich leibhaftig!“

Die Comteſſe lächelte: „Jch bin erſtaunt Dich ſo früh zu ſehen.
Jn, der Penſion liebteſt Du nicht die Morgenſtunden!“

„Ja, die Zeiten ändern ſich. Jch ſage jetzt nicht mehr:
WMorgenſtunde iſt aller Laſter Anfang wie damals, aber freilich,
behaupten kann ich auch noch nicht, daß ich die Sonne gerne auf
gehen ſehe.“

Sie kam näher und riß mit dem Reitkleid vier Nippes auf
einmal von einer niedrigen Etagère. „Himmel, welch ein Glanz,
Agnata, Du wohnſt wahrhaftig wie die Königin von Saba. Jch
bin in dieſem Heiligthum noch nie geweſen ich bin ganz geblendet.
Jch würde blind, müßte ich hier wohnen

Sie ſchob einige Kiſſen zuſammen und ſetzte ſich, mit der Reit
gerte ſpielend.

„Du warſt lange nicht bei mir, Jberia,“ ſagte Agnata
freundlich.

„Gelehrte! Ich fürchtete Deine tiefſinnigen Studien zu ſtören
Und dann komme ich mir nie ſo dumm vor, als wenn ich Dir'
gegenüber ſitze. Ein alter Profeſſor mit grauem Bart und hornge-
faßter Brille könnte mir nicht größeren Reſpect einflößen, als Ag
nata Mielcinska!“ Dabei lachte ſie aus vollem Halſe und Agnata
ſtimmte unwillkürlich ein.

„Willſt Du nicht Hut und Handſchuh ablegen
Jberia ſchritt zu der Statue des Apoll von Belvedere und ſetzte

ihm ihr Reithütchen auf die Stirn, dann legte ſie die Stulphand
ſchuhe vor der Venus von Milo nieder, die Reitpeitſche behielt ſie,
denn ſie mußte etwas zum Spielen in der Hand haben.

„Jch bin entflohen Agnata; wir haben Kulik drüben es iſt
über die Maßen langweilig: ich wollte, ſie ſäßen alleſammt im
Land, wo der Pfeffer wächſt.“

„Du beklagſt Dich öfter über Langeweile!“ bemerkte die Gräfin.
„Weil ich gar nichts zu thun habe auf der weiten Gotteswelt.

Strümpfe ſtricken kann ich nicht andere Handarbeit liebe ich nicht,
weil ich dabei ſtille ſitzen muß, ich habe Niemand zum Lieben,
Niemand zum Aergern. Mein Leben beſteht aus Reiten höchſtens
ſinge ich noch und ſeufze auf der Harfe über dieſe Wüſtenei meines
Daſeins.“

„Jch wünſche Dir alſo recht viel Beſchäftigung, die Du ſchon
haben könnteſt wenn Du wollteſt. Es giebt der armen und kranken
Leute genug in Bronikowo, denen Du helfen könnteſt. Da haſt
Du gleich eine Arbeit.

Jberia machte ein Geſicht, als ſei ihr zugemuthet worden, in
ein Kloſter zu gehen. „Agnata,“ rief ſie, „das kann nicht Dein
Ernſt ſein. Mir graut, wenn ich dieſe kleinen blinden Fenſter
ſcheiben ſehe, dieſe Kinder, die nie gekämmt oder gewaſchen werden,
dieſe ſchmutzigen Weiber huh!“ Sie ſchüttelte ſich.

„Jn Boguszyn wirſt Du keine Bilder ſehen, wie Du ſie
ſchilderſt antwortete ihre Freundin.

„Jhr ſeid auch hier Neuerer, liebes Kind. Jhr macht es wie
die Deutſchen die auch ewig Kultur predigen. Aber ich ſage Dir,
Agnata, dieſen Menſchen iſt wohl in ihrem Schmutz. Gieb ihnen
Branntwein ſo ſind ſie zufrieden weiter begehren ſie nichts.“

Agnota erhob ſich. Sie bemühte ſich nicht ihrer Freundin
andere Grundſätze beizubringen; ſie kannte ihr Volk und wußte,
daß oft bei den Vornehmen ebenſo wie bei den Armen Unſauber-
keit zu Hauſe iſt, daß Jene in dieſen nicht viel mehr als Thiere
ſehen, beſtimmt zu dienen und nicht befähigt für irgend einen fei-
neren Genuß des Lebens.

Jberia hatte tactloſe Hände und Lippen. Sie berührte oft
die Anderen unverletzlich waren, aber ſie that es ohne

Abſicht.
„Ah!“ rief ſie plötzlich und ergriff eine Harfe, die in einer

Ecke lehnte. Agnata wurde bleich. „Sie iſt ſtumm ſeit meine
Mutter ſtarb ſagte ſie abwehrend. Jberia ſtellte das Jnſtrument
wieder an ſeinen Platz, doch ſo wenig vorſichtig, daß es zu Boden
ſtürzte. Klirrend zerſprangen einige Saiten. Agnata war es, als
müßte ſie Jberia aus dieſem Zimmer hinausführen, das ſonſt nur
den Manen der Verſtorbenen und tiefen Studien geweiht war, doch
ſie bezwang ſich.

„Verzeih, verzeih bat Jberia, „ich bin eine Ungeſchickte.
Aber ſieh, wenn ich eine Harfe ſehe, iſts mir, als grüße mich meine
einzige Freundin.“ Sie nahm die Harfe vom Boden auf und
trug ſie behutſam in ihre Ecke. „Da ſteh', Du Mamſell Rühr

michnichtan (Fortſetzung folgt.)
Druck und Verlag don L. Jurk in Merſeburg.
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